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Merxhaussen – Alle Patienten
der Vitos Klinik für forensische
Psychiatrie Bad Emstal haben
zweierlei gemeinsam: Sie ha-
ben eine Suchterkrankung –
und sie sind straffällig gewor-
den. Zwei Punkte, an denendie
Stationstherapeutinnen und
-therapeuten der Klinik anset-
zen. Doch für Vivian Bracht,
Christine Sindelar sowie ihre
Kolleginnen und Kollegen dre-
hen sich die Gespräche nicht
nur um das Sucht- und Delikt-
verhalten. Gemeinsammit den
Patienten tauchensie tief ein in
derenVergangenheit.
„Wir gehen die Therapie

wertfrei an, wir lesen vorher
nichts über die Patienten“, sagt
die Diplom-Pädagogin Christi-
ne Sindelar. Los geht esmit der
sogenannten Biografiearbeit.
Dabei schreiben die Patienten
ihr ganzes Leben auf – von der
frühestenKindheit an.Wiewar
die Kindheit? Wie ist das Ver-
hältnis zu den Eltern? Gab es
Gewalt zu Hause? Konsum?
WiestanddieFamilie finanziell
da? Wie lief es in der Schule?
Wann begann der eigene Kon-
sum? Wann kam es zu ersten
Straftaten?Wie war die Zeit im
Gefängnis? Mehrere Wochen
dauere diese Arbeit, sagt Sin-
delar.
Ein wichtiger Punkt: Welche

Aspekte der Biografiearbeit
dürfen auch die Mitpatienten
erfahren? Die wichtigsten Er-
eignisse und Einschnitte ihres
Lebens stellen die Patienten
nämlich vor den anderen „Mit-
bewohnern“ ihrer WG vor.
„Denndie sindProfis,wasHilfe
undUnterstützungangeht.“Zu-
dem sollen die Neuen sehen,
dass sie mit ihren Erfahrungen
nichtalleinsind.

Berufsgruppenim
ständigenAustausch

Die erstellten Biografien,
SuchtdiagnosenundDelikteso-
wie das, was die Männer selbst
fürwichtig erachten,bildendie
Grundlage für die Therapie. So
stehen alle zwei Wochen Ein-
zelgesprächean,mehrmalspro
Woche gibt es weitere (thera-
peutische) Angebote und Ge-
sprächsrunden.
Dabei gibt es eine grundle-

gende Besonderheit in der Fo-
rensik:Der Inhaltder therapeu-
tischen Gespräche wird den
Teammitgliedern mitgeteilt,
wenn es die Sicherheit der Kli-
nikoderanderewesentlicheAs-
pekte der Behandlung betrifft.
Die Berufsgruppen stehen ge-
nerell stets im Austausch – das
wissen die Patienten auch.
Aber: „Wenn ein Patient bei-
spielsweisevontraumatisieren-
den Erlebnissen berichtet, ge-
hen wir damit natürlich sehr
sensibel um. Wir wollen nie-
manden bloßstellen, sondern
eine gute Zusammenarbeit er-
möglichen“,betontSindelar.
ImMittelpunkt der Therapie

steht der Erkenntnisgewinn.
„Ein guter Blick in die Vergan-
genheit hilft, Erkenntnisse für
die Zukunft zu gewinnen“, be-
schreibt Bracht und betont:
„Die Patienten müssen selbst

erkennen, was ihr Problem ist,
um es in Zukunft ändern zu
können.“ Es bringe nichts, eine
Lösung zu präsentieren – sie
müsseselbsterarbeitetwerden.
Die Therapeutinnen versuchen
herauszufinden,was fürden je-
weiligen Patienten sucht- und
deliktrelevant ist. Dabei müs-
sen sie stets im Hinterkopf be-
halten, dass nicht jeder Patient
esmitderWahrheitganzgenau
nimmt. „Manche sagen alles,
um hier möglichst schnell wie-
der rauszukommen“, sagt Sin-
delar.
Für die Therapeutinnen ist

die Arbeit manches Mal ein
schmaler Grat: Es ist wichtig,
dass die Patienten ihnen ver-
trauen – aber gleichzeitig kön-
ne es auch Konsequenzen ha-
ben, was sie sagen, erklärt
Bracht. Sie ist als Therapeutin
zuständig für die Patienten auf
dersogenanntenAdoleszenten-
Station, also für junge Erwach-
sene. Neben den Einzelgesprä-
chen ist sie auf „ihrer“ Station
jeden Tag in den beiden WGs
unterwegs, um kurz mit den
jungenMännernzusprechen.
„Sie sind in ihren Beziehungen
noch nicht so gefestigt wie die
älteren Patienten, brauchen
viel mehr Kontakt und mehr
Rückmeldungen.“Undwennes
nur ein Gespräch zwischen Tür
und Angel darüber ist, ob alles
okayist,obirgendwoderSchuh
drückt – das reiche oft schon
zur Rückversicherung, sagt die
Suchttherapeutin.

Gearbeitetwirdauch
mitRollenspielen

Zu den Angeboten, die über
die Einzeltherapie hinausge-
hen, gehören zahlreiche ange-
leitete Gruppen, die entweder
von Therapeutinnen und The-
rapeutenoderPflegekräftenge-
leitet werden. Eine dieser Run-
den ist die Rückfallprophylaxe,
an der jeder Patient verpflich-
tendteilnehmenmuss.
Jede Woche wird in dieser

Gruppemitmaximal zehnTeil-
nehmern darüber gesprochen,

wie die Männer nach ihrer Zeit
in der Forensik „draußen“ zu-
rechtkommenkönnen–wiesie
sichimFalleeinesRückfallsver-
halten, wo sie Hilfe finden und
wiesiesichausihremaltenUm-
feld herausziehen können. Ge-
übt wird dabei unter anderem
auchmitRollenspielen.
Daneben gibt es beispielsweise
das Anti-Aggressions-Training,
bei dem im Fokus steht, die ei-
genen Bedürfnisse auf gewalt-
freiem Weg zu äußern und
durchzusetzen. In der Schema-
therapie sind problematisches
Verhalten und zwischen-
menschliche Schwierigkeiten
dasHauptthema.
In einer weiteren Gruppe

wird über Suchterkrankungen
als chronische Erkrankungen
aufgeklärt – darüber, wie Ab-
hängigkeiten überhaupt ent-

stehen und wie sie sich auf das
Gehirn auswirken. Die Folgen
von jahrelangem Konsum spü-
ren auch die Therapeutinnen
oft: Immer wieder haben Pati-
enten Probleme, sich zu kon-
zentrieren, Termine einzuhal-
ten oder sich imAlltag sinnvoll
zustrukturieren.
Durch die Sucht sei die All-

tagsfähigkeit bei manchen
stark eingeschränkt, sagt Vivi-
an Bracht. Die Stationsthera-
peutinnenund -therapeutenar-
beiten zudem auch an der ko-
gnitiven und Verhaltensebene
und geben den Patienten Tech-
niken mit auf den Weg, um
künftig frei von Suchtmitteln
undohneDeliktezuleben.
Hilfengibt esauch fürdaskünf-
tige Sozialleben: Vielen Patien-
ten fällt die soziale Interaktion
schwer, sie ecken häufiger an,

sagt Bracht. Auch hier wollen
sie mit ihrer Arbeit positiv ein-
wirken.
Wichtig für die Therapie ist

auch, wie das Zusammenleben
in den WGs läuft – welchen
Stand einzelne Patienten dort
haben, wie sie sich in die Grup-
pe einbringen und wie gut sie
ihre Aufgaben, beispielsweise
als Hausmann, wahrnehmen.
Was die Therapeutinnen und
Therapeuten nicht selbst mit-
bekommen, erfahren sie bei
den Übergaben, von denen es
täglich zwei auf jeder Station
gibt.
Alle Berufsgruppen sind dort

eingebunden. So ist sicherge-
stellt,dasseseinenbeständigen
Austausch gibt und alle Fort-
schritte oder auchRückschritte
der Patienten festgehaltenwer-
denkönnen. bru

Weg von Kriminalität und Sucht
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Zuständig als Therapeutin für die Patienten auf der sogenannten Adoleszenten-Station: Vivian Bracht
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Im Mittelpunkt der Therapie steht der Erkenntnisgewinn: Hier greift die Arbeit von Diplompäd-
agogin Christine Sindelar.

Zierenberg – Ein Beachvolley-
ball-Turnier, an dem jeder teil-
nehmenkann, findetamSams-
tag, 16. August, im Freibad Zie-
renberg statt. Wer teilnehmen
möchte, sollte ein Team aus
vierSpielernzusammenstellen
und sich bei Mirko Schubert
anmelden.DasTurnierbeginnt
um 12 Uhr und endet gegen
16.30Uhr.Anmeldungen:bis10.
August per E-Mail an: volley-
ball_im_freibad@mirko-schu-
bert.de oder unter
0172 / 56 47 640entgegen. dit

Turnier für
Beachvolleyball

im Freibad

Nordhessen – Der Nordhessi-
sche Verkehrsverbund (NVV)
lädt in einer Pressemitteilung
dazu ein, Ausflugsziele in der
Region mit Bus und Bahn auf
umweltfreundliche Weise zu
entdecken:

Fahrten planen: Unter
nvv.de/fahrplanauskunft oder
in der NVV-App können Fahr-
ten geplant werden und auch
Lösungen für die sogenannte
“letzte Meile”, also den Weg
beispielsweise zwischen
Wohnort oder Urlaubsort und
der gewünschten Haltestelle,
gefunden werden. Dort gibt es
Informationen, wie weit die
nächstgelegeneHaltestellevon
Start oder Ziel entfernt ist, und
wie derWeg zurückgelegt wer-
den kann. So wird unter ande-
rem angezeigt, wo es Leihfahr-
radstationen inderNähegibt.

Fahrradmitnahme:DieFahr-
radmitnahme in Bus und Bahn
ist im NVV-Gebiet laut Mittei-
lung kostenlos. Unter radpar-
ken.nvv.de stellt der NVV eine
zentrale Online-Plattform zur
Verfügung, über die Kundin-
nen und Kunden sichere Fahr-
radabstellplätze an Bahnstatio-
nen, Bushaltestellen und ZOB
buchenkönnen.

Ausflugsziele entdecken:
Unter der Überschrift „Natür-
lich unterwegs“ stellt der NVV
in einem neuen Freizeit-Maga-
zin und auf einem neuen Blog
„NVV Natürlich unterwegs“
unter nordhessen.de regelmä-
ßig verschiedene Ausflugsziele
vor, die mit Bus, Bahn und
Tram erreicht werden können.
Das Magazin erscheint zwei-
mal pro Jahr und bietet auf 24
Seiten Anregungen für Auszei-
ten inderRegion. meb

Mit dem NVV
in die

Ferien fahren

Nordhessen – Die IHK-Kampa-
gne„Heimatshoppen“verfolgt
das Ziel, Zentren und Ortsker-
nezubelebensowiedielokalen
Akteure zu stärken und dafür
zu sensibilisieren, wie wichtig
der Einkauf vor Ort ist. Kom-
munen, Werbegemeinschaf-
ten, Händler, Dienstleister und
Gastronomen in Nordhessen
können sich ab jetzt beimHan-
delsteam der Industrie- und
Handelskammer (IHK) Kassel-
Marburg melden, wenn sie die
Kampagne ganzjährig oder zu
denAktionstagenam12.und13.
September unterstützen
möchten, heißt es in einer
Pressmitteilung. meb

Kontakt: Carmen Schlieck-
mann, Referentin Existenz-
gründung und Handel bei der
IHKKassel-Marburg,
Telefon: 0561 / 78912 86, E-Mail
unter: schlieckmann@kas-
sel.ihk.de

Anmelden für
Aktion „Heimat

shoppen“

Nordhessen – Personen und
Gruppen, die sich um die ge-
meindenahe psychiatrische
Versorgung in Hessen beson-
ders verdient gemacht haben,
können sich bis zum 21. Sep-
tember umdenmit 5000 Euro
dotierten Walter-Picard-Preis

bewerben.
Die Auszeichnung, die alle

zwei Jahre vom Landeswohl-
fahrtsverbandverliehenwird,
soll laut Mitteilung den Blick
auf vorbildliche Initiativen
lenken und auf die Lebensla-
gen psychisch kranker Men-

schen aufmerksam machen.
„Von Sport über Theaterspiel
bis zu Gesprächsgruppen und
Nachbarschaftshilfe geht die
breite Palette der Angebote,
die der Landeswohlfahrtsver-
band in der Vergangenheit als
preiswürdig befunden hat“,

so LWV-Landesdirektorin Su-
sanne Simmler. Bürgerinnen
und Bürger, Vereine, Instituti-
onen und andere Gruppen
können Vorschläge für Preis-
träger einreichen oder sich
selbst bewerben. Diese
nimmt der LWV bis zum 21.

September 2025 unter folgen-
der Adresse entgegen: Landes-
wohlfahrtsverband Hessen,
Beteiligungsmanagement,
Ständeplatz 6 –10, 34117 Kassel
oder per E-Mail an: beteili-
gungsmanagement@lwv-hes-
sen.de meb

Preis für psychiatrische Versorgung
Bewerbungen bis zum 21. September um den mit 5000 Euro dotierten Walter-Picard-Preis


